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Ur. 6._
„Zweijährige einjährige “?

(Sott unserem militärisch en Mitarbeiter .)
Das sogenannte Einjährigenprioileg ist in den letzten

Jahren bei uns wesentlich erweitert worden, nicht nur
durch weitherzigere Anwendung des Künstlerparagraphen,
der auch jungen Leuten mit nur guter Volksschulbildung
das einjährige Dienen gestattet, wenn sie in ihrem prakti¬
schen Fache Hervorragendes leisten, sondern auch durch
Einbeziehung der Elementarlehrer , Diese ergeben zum
großen Teil sogar ein ganz prachtvolles Material für das
Reserveoffizierkorps, dem es sehr gut tut, wenn das ver¬
hältnismäßige Übergewicht der Juristen in ihm ein wenig
zugunsten auch anderer Stände zurückgeht. Leider find
bisher viele Angehörige höherer Bernte mit akademischer
Bildung noch völlig davon ausgeschlossen, weil es ihnen
so gut wie unmöglich .ist, jedesmal die acht Wochen zu
einer militärischen Übung aufzubringen. Wir haben Fälle
erlebt, wo in Riesenbetrieben den Chemikern, In¬
genieuren usw. gesagt wurde : selbstverständlich erhielten
sre Urlaub zu den Übungen, aber auf Beteiligung an
Tantieme müßten sie in solchen Jahren verzichten — oder
auf Gehaltszulage , wenn sie für andere Herren bereits
fällig sei.
* -> Solae dieser Zustände ist, daß im Offizierkorps
des Beurlaubtenstandes nur in verschwindender Zahl
„praktische Menschen sich befinden, fast durchweg Leute
vom grünen Tisch; und das Wort vom „krummen Ein¬
jährigen " wird sobald nicht verschwinden. Ein Jammer,
daß da8 gern? i uns sein soll, den Schöpfern der
ganzen ®&trü . g. Rundherum ist es anders . Am
besten schneidet Frankreich ab, wo auch diejenigen, die zu
Reserveoffizieren bestimmt waren, ihre zwei Jahre ab¬
dienen mußten — jetzt sogar drei. Es ist eine Freude,
die militärische Regsamkeit und das takfische Verständnis
der dortigen Offiziere des Beurlaubtenstandes zu beob¬
achten, ihre Teilnahme an freiwilligen Felddienstübungen,
Fernritten usw. Sie erhalten eine Ausbildung, die
durchaus der unserer Fahnenjunker und Fähnriche ent¬
spricht. In Österreich dient das Gros der „Einjährigen"
auch zwei Jahre , in Rußland hat man die Dienstzeit der
Akademiker gegen früher ebenfalls verdoppelt. Bei uns
ist an dem Einjährigenprivileg bisher nicht gerüttelt
worden . Man hat lediglich versucht, die Ausbildung ein¬
dringlicher zu machen, indem man einen Teil — nament¬
lich die Übung für Unteroffiziere der Reserve — auf die
Truppenübungsplätze verlegte, bei den Bezirkskommandos
Vortragsabende für Reserveoffizieraspiranten veranstaltete
und in den Truppenteilen die Herren des Beurlaubten¬
standes zu Kriegsspiel usw. zuzog. Der Erfolg ist immer
noch mäßig. Von unseren rund 14 000 Einjährigen wird
eine kleine Minderheit , die leidlich militärisches Auf¬
treten besitzt und die nötige Kinderstube hat, mit
den Epauletts begnadet, ohne doch an den aktiven jungen
Leutnant an Dienstkenntnis auch nur entfernt
heranzureichen. Und das Gros sinkt zurück zur Masse
derer, die dann froh find, wenn sie ihre Pflichtübungen
als Unteroffizier „hinter sich haben", aber keineswegs
— auch im Felde nicht — einen wirklichen Unteroffizier
aut vertreten können, weil mit dem Nichterreichen des

Donnerstag, den8. Januar 1914.
Limzierranges lweryaupt das militärische Jnterefle bei
ihnen geschwunden ist. Was sie in dem einen Jahre
gelernt haben, vergessen sie möglichst schnell. Während der
beiden Übungen fühlen sie sich gegenüber den Offiziers-
Spiranten als Zurückgesetzte und versuchen, möglichst„feucht-
fröhlich" die zweimal acht Wochen „abzureißen ". Der
Staat spart etwa 24 Millionen Mark jährlich dadurch, daß
bie Einjährigen sich selbst erhalten. Wer das ist auch
alles . Unsere ehemaligen Einjährigen leisten bis auf
wenige Ausnahmen lange nicht das. was man bei allen
Nachbarheeren von den dortigen gebildeten Gedienten
fordert und — auch erreicht, besonders in Frankreich.

Die Schlußfolgerung , daß unsere Einjährigen fortan
zwei Jahre dienen müßten, liegt sehr nahe, ist auch schon
wiederholt öffentlich erörtert worden. Und zwar aus den
Kreisen des Bürgertums heraus . Die militärische Presse
ist darin sehr zurückhaltend, namentlich das „Deutsche
Offizierblatt " ist nach ausgedehnter Debatte zu der An-
sicht gekommen, daß unter den gegenwärtigen Umständen
das Privileg wohl kaum aufgehoben werden würde , auf¬
gehoben werden könnte, weil es unmöglich sei, unseren
jungen Nachwuchs, dessen Studienzeit in allen Fattutäten
in den letzten Jahren sowieso um ein bis zwei Jahre erpödt
sei (meist durch ein besonderes„praktisches" Jahr für Lehrer,
Juristen ,Mediziner usw.),noch ein Jahr länger unter der Fahne
zu behalten. Dann werde ja bald vor dem 30. Lebensjahre
niemand aus diesen Ständen von des Vaters Portemonnaie
loskommen; und die Nichtgedienten hätten einen koloffalen
Vorsprung . Das ist richtig. Aber die Frage ist trotzdem
dringend und wird bei den Anstrengungen unserer Rach-
barn allgemach gefährlich. Wohl oder übel werden wir
wenigstens zur IV2 jährigen Dienstzeit übergehen müssen,
an deren Schluß der tüchtige „Einjährige " dann direkt
zum Offizier befördert wird, der Rest zu brauchbaren
Unteroffizieren und Offizier-Stellvertretern . Zum Ausgleich
aber müffen dann statt der achtwöchigen Übungen — vier¬
wöchige eingeführt werden, mit dem Zwang , daß sie
mehrere Jahre hintereinander abgeleistet werden. Soviel
Urlaub kann jeder Angehörige eines gehobenen Berufes
aufbringen . Man wird sich wundern, wie stark dann der
üudrang zur Laufbahn des Reserveoffiziers wird.- - i

Die deutfeben Bifcböfe sprechen.
Gegen den Geburtenrückgang.

Köln , 6. Januar.
Einen gemeinsamen Hirtenbrief haben die deutschen

Bischöfe soeben erlaffen. Der Hirtenbrief wendet sich an
erster Stelle gegen dm Geburtenrückgang im Reiche, der
vor allem eine Folge des Luxus in den oberen Ständen
sei, wenn auch das Wohnungselend und soziale Mißstände
h* den Großstädten das übel gesteigert hätten. Vor dem
Besuch der Kinematographen-Theater durch die Jugend
warnt der Hirtenbrief eindringlich. Besondere Schüler-
Vorstellungen zum Zwecke ernster Belehrung sollen nach
gewissenhafter Prüfung zugelassen werden. Endlich wendet
sich der Hirtenbrief gegm die neuen Kleidermoden der
Frauen , die dem Schönheitsgefühl Hohn sprächen und die
Gesundheit schädigten.

ürrugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen^ viertel»
jährlich ( .50 Mark.

Von derselben frei ins haus ge¬
liefert ( .92 Mark.
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s>seue preußifebe Hbgeordnete. f J
Zur Eröffnung des Landtags.  (

Berlin , 6. Januar . ?
Das jetzige preußische Wgeordnetenhaus wurde Anfang

Juni des vorigen Jahres neugewählt und trat im letzte«.
Sommer nur zu einer kurzen formellen Tagung zusammen.
Übermorgen, am 8. Januar , wird er seine eigentliche erste
Arbeitssession  beginnen.

Das Haus wird dabei ein wesentlich anderes Gesicht
tragen als sein Vorgänger . Unter den 443 preußischen
Landtagsabgeordneten befinden sich nicht weniger als
85 neue Parlamentarier.  Das ist eine erhebliche
Änderung. Von diesen Männern stellen die Konservafioen
26, die Freikonservativen 6, das Zentrum 11 Abgeordnete.
Die Nationalliberalen haben 16 neue Herren, die Fach
schrittler 16, die Sozialdemokraten 5, die Polen 3 und
die Antisemiten 2.

Unter den Neulingen befinden sich einige, die bereits
einen bekannten Namen haben. Da ist der altnational¬
liberale frühere Reichstagsabgeordnete Fuhrmann und
neben ihm der altnationalliberale Dr . Cremer, ferner der
jungliberale Dr . Ludewig.  Weiter sind zu erwähnen
der Präsident des Deutschen Bauernhundes Wachorst
de Wente (natl .), der Landrat v. Halem (ff .), dessen
Reichstagsmandat seinerzeit für ungültig erklärt wurde,
der es aber wieder eroberte, ferner der Landgerichts¬
direktor a. D . Kanzow -Königsberg (Bp .), der Baurat
Gerlach (Z .) und der frühere P 'arrer Lic. Traub  von
der Volkspartei.

Die «Sozialdemokraten schicken neu den Bergarbeiter¬
führer Hue in den Landtag, nachdem Hue bei der Reichs¬
tagswahl durchgefallen war . Zur Gruppe der Sozial¬
demokraten, die zehn Mann stark ist, gehört ferner noch

! als neuer der sozialdemokratische Gutsbesitzer Hofer.  Seif
langer Zeit find wieder einmal zwei Antisemiten gewählt
worden, und zwar der Lehrer Heims,  der zur deutsch-
sozialen, und der Redakteur Wallbaum,  der zur christlich-
sozialen Richtung gehört. Beide werden wahrscheinlichbei
der konservativen Fraktion als Hospitanten eintreten.

Neben diesen neuen unbeschriebenen Blättern sind die
alten Parteiführer durchweg wiedergewählt worden. Nur
wenige haben freiwillig auf ein Mandat verzichtet, wie
z. B. Dr . Spahn  vom Zentrum.

Der diamantene Schmetterling.
Roman aus  der Hochstaplerwelt von Adolf Höllerl.

14. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

„Aber das Essen ist gut und das Brot unübertroffen
köstlich", fiel das Mündel dazwischen und sah den
räsonnierenden Amerikaner mit einem bestrickenden
Lächeln an.

„Ich gebe es zu, obgleich man, meiner Ansicht, für
bas Geld anderswo auch gut, wenn nicht noch weit besser
essen kann. Und dann das ewige Goulaschl Ich komme,
wie gesagt, aus Newyork, bin auch gebürtiger Newyorker.
Dort ist man an etwas anderes gewöhnt."

„Sie können in Wien alles haben."
„Als Newporker^ Mister Brown , haben Sie wenig

Grund , sich über die Preise zu beklagen, sollte ich meinen",
wandte Herr Rinton ein.

„Kennen Sie Newpork und seine Verhältnisse? Sie
, müssen berücksichtigen, daß sich andere Bedingungen an

das dortige Leben knüpfen, als in Wien. Drei -, vier-,
selbst fünffach höhere Löhne als hier, eine andere Lebens¬
weise, andere Gewohnheiten und Eigentümlichkeiten."

»Ich gebe es zu; aber so groß ist der Unterschied
hinsichtlich der Teuerung nicht, — soll er Nichtsein, wollte
ich sagen. Ich kenne Ihre Vaterstadt nicht. Wir find
keine Amerikaner, sondern Engländer , und was ich hier
vorbrachte, habe ich nicht aus eigener Anschauung, sondern
vom Hörensagen. Es liegt mir daher völlig fern, zu be¬
haupten, daß meine Ansichten richtig find."

„Ah so? Sie kamen nicht von Newpork? Dachte
ich mir doch gleich, daß Sie kein waschechter Amerikaner
waren."

„Und woran erkannten Sie es?"
-An Ihrer reinen Aussprache."

„Wir sind vor sechs Fahren von London nach Italien
gereist und auf der Rückreise nach Wien gekommen. Da
es uns hier gut gefiel, blieben wir und leben seitdem zu¬
frieden in der alten Kaiserstadt. Es bleibt sich schließlich
gleich, wo man sein Geld verzehrt."

„Gewiß . Wenn man es so haben kann, warum nicht?"
„Und welche Angelegenheit führte Sie nach der alten

Welt ?"
___ „Eine rc?n cesmästliche.

In welcher Branche reisen Sie ?"
„Ich — ich bin Ingenieur ."

. „Ingenieur ? Dann wird Ihr Aufenthalt nicht langedauern ?"
„Voraussichtlich nicht. Sobald ich mein Geschäft er¬

ledigt habe, trachte ich wieder fortzukommen. Mir ist die
neue Welt nun einmal lieber als die alte. Man sehnt sich
wieder nach den heimatlichen Fleischtöpfen. Ist es Ein¬
bildung , Gewohnheit, Eitelkeit, Patriotismus oder alles
zusammen, — einerlei. Ich bin nicht sentimental ver¬
anlagt und mein Geschäft ist prosaischer Natur , aber es
drcmgt sich in den Begriffen dieser kleinen Gefühls - und
Gedankenwelt ein Ding zusammen, das sich „Heimweh"
nennt , und das uns mit seiner süßen Macht bezwingt und
uns mit allen Fasern nach der Scholle zieht, auf der
unsre Wiege gestanden. Geht es Ihnen denn nicht ebenso?
Allerdings dürfte Ihre Sehnsucht nach dem Londoner
Nebel nicht allzu groß sein. Es ist dies auch eine Aus¬
nahme. Ja , ja ; London bildet eine Ausnahme . Ich sprach
darüber mit einem Herrn , der Londoner ist — Delfter ist
sein Name — ein Kollege von mir, auch Ingenieur , der
wußte ganz seltsame Dinge von dem „Londoner Nebel"
zu erzählen. Wenn es wahr ist, was er sagte, so er¬
kennen sich dort oft die besten Freunde auf Nasenlänge
nicht. Die Konstabler haben alle Hände voll zu tim, und
Unglückssälle soll es schneien."

-US.

Soziales und VolbawirtfcbaftUcbea.
-#• Städtische Arbeitslose,luiiterstüvnng In Frankfurt

am Main ist die städtische Arbeitslosenunterstützung ein-
geführt worden. Als Voraussetzung für Gewährung der
Unterstützung wird gefordert, daß der Arbeitslose seit
mindestens einem Jahre ununterbrochen in der Stadt wohne
und nicht nur vorübergehend als Arbeitnehmer tätig war.
Ferner muß der Arbeitslose einem Gewerve angehören,
auf Grund deffen ihn, die Verrichtung städtischer
Notstandsarbeiten nicht zugemutet werden kann. Die
tägliche Unterstützung beträgt für Unverheiratete 70 Pfennig,
für Verheiratete 1 Mark. Für letztere kann die Unter¬
stützung für jedes unversorgte Kind :m Alter bis zu
16 Jahren um 15 Pfennig bis zum Gesamtbeträge von
160 Mark erhöht werden.

„Dieser Herr hat nicht ganz unrecht, wenn er auch
anscheinend die Farben ein wenig aufgetragen hat, aber es
gibt solche Tage ; sie sind jedoch selten und kommen in
manchem Jahre gar nicht vor . London hat aber auch seine
Lichtseiten, wie jede große Stadt . Es dürste sich dort
vieles verändert haben. Ich meine, wenn man eine Stadt
seit sechs Jahren nicht gesehen . . ."

„Natürlich, und namentlich eine Millionenstadt wie
London."

„Wie lange sind Sie schon in Wien, Mister Brown ?"
„Seit zwei Tagen. Ich war sechzehn Tage unter¬

wegs. Wir hatten viel Sturm und Unwetter . In Ham¬
burg ruhte ich mich zwei Tage aus ."

„Sehen Sie ", sprach das hübsche Mündel mit sanftem
Augenaufschlag, „der Sturm auf dem Meere allein schon
wäre für mich ein hinreichender Grund , nicht nach Amerika
zu reisen. Ich fürchte das Wasser und halte es mit jenen,
die sagen: „Das Wasser hat keine Balken"."

„Ha, ha!" lachte Brown . „Nach solchen Dingen darf
man nichts fragen, besonders wenn Geschäft und Pflicht
rufen. Sie können auch eine bessere Zeit zum Reisen
wählen : allerdings ist man vor Sturm nie völlig sicher,
aber im Hochsommerreist sich's doch bedeutend besser als
im Herbst mit seinen Stürmen ."

„Ich würde mich vor Meer und Sturm nicht fürchten",
meinte Frau Rinton , „aber, offen gestanden, ist es mir in
meinem Leben noch niemals in den Sinn gekommen,
Amerika zu sehen, noch viel weniger fühle ich eine
Sehnsucht."

„Wenn Sie dieses Land erst einmal gesehen hätten,
meine Gnädige, dann würden Sie anders reden."

„Wir sind eine ruhige Familie ", erklärte Rinton , „die
den Lärm und das bastende Treiben scheut." _ _ !

Fortsetzung folgt.
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"ST SUm ®«WZ SSI»
ÄÄliSÄul tÄ «« ®« « ^ iDie Aussagen der Lw». und MUwrreugen ^ ^ , tem-
wenigen Ausnahmen völlig . ^  gteicö zu Beginn
lick, scharfen Zusammenstoß komm aug Zabern
zwischen dem Zeugen f ^ SSgeriditSrtit Ossiander,
und dem Vertreter der Anklage, ^ ^ ^ gsgerichtsrat habe
da der Kommissar behauptet, oer »s[ug| age in  eme
in der Voruntersuchung seme. Mn Erwähnenswert ist
bestimmte Richtmrg drehen ^ - ^ mMrektor Mahl
ferner eine Berichtigung der stcĥ r Krew^ ^ .^ ^
in bezug auf seine anfa g ch ^^ wegen des Sub-
Kreisdirektor erklärt : „Mem Angao ^ bedürfen
ordinationsverhaltnlsses zu ^ -! falsch ausgelegt
einer Berichtigung, da meine Ä? '^ r auf dem Bahn-
worden sind L . k̂ be am ll f °°emver̂ a^ ^ Deuter
h°f dem Statthalter oorgetrag ^ Vorwürfe gemacht
mir soeben m sehr bumem . ^ „icht zu ihm ge- Poliz
habe, daß ich auf feme . ^ sämtlicher Gründe und ! Bank!
kommen sei. Nach SMvfomJW 1™ öec  Statthalter | Schat
Darlegungen der gesamten daß ich nicht zu dem
erklärt, daß gegen meme Antwor^ v @r ßot ^icht
Obersten hmginge, nichts emzunnn Statthalter
Lgi i« ">« « Mm ---
war vielmehr der Amfastu g, er trttra JE
zum Obersten hatte hmgehen muiien, nw  Kr
einer Form darum ttsucht d e. mich möglich
denken für meine amtliche L-leuung konnte
gemacht hätte . Nach bet: « tfc « Je & g « ffiter unö der
ich nicht hmgehen. Das haben oer Schluß der
Kommandierende General geb ^g^ Straße
gestrigen Sitzung kam es leck au®Jjg ^  gorstner und
zu emem Zwischenfall. Dre Lem « GerichtsgebaudesKÄrÄrÄS
m ' Sm S e oSS « i° w« t--° w - m -dm« » -

Derhandlnngsbericht. 1-i« ^

der Feststellung, daß stw a a, . ^ hat Hinreißen
Erregung zu emer beleidigenden Äußerung a Verhafteten
lasten. Er gab selbst zu daß e zu A -^ der^ rym
{& * S ^ Lumw mhmen Si die Müde ab steht man so
vor ein'em preußischen Offizier in der Kaserne da?

^ Eine erregte Szene.
au üBcctttiit bet ©itjuttu totiunt e8 311 cineinwS3fo^ ,i Srt«*aÄSRS6S

fi' i,“mms t” “an.“r §? &rs « rsi
§M ^sS -"SS -- L
SSKSäSSffitSSESSfi

ÄÄÄÄ » üüS
wiederholt Anlaß genommen, mich dagegen zuLw habe wieoeroo» » gelegt wurden, die

ÄmaÖaefaS Nie - Verhandlungsf .: Da hätten
^ie ia das Protokoll nicht zu unterschreiben brauchen. -
«euge - Ich habe mich auch dagegen gewehrt und mich mit
bem ° Herrn Kriegsgerichtsrat richtig berumgestritten. -
Slnklaaevertreter Kriegsgerichtsrat Dr. Ossiander . Ich
beantraae^ den Protokollführer als Zeugen zu vernehmen,
m“? jg l unerhört ! — Der später vernommene Protokoll-
fübrer bestätigt in der Hauptsache die Angaben des Kriegs«»LrübtSrntL. - *
f Der energische Kommandeur.

Der Zeuge Kreiskommistar Müller berichtet weiter
darüber wie er mit dem Kreisamtmann Großmann zu
Oberst v Reuter in die Kaserne gegangen sei, um diesen zu
veranlasten. die Patrouillen von der Straße zuruckzuziehen.
was aber abgelehnt wurde. Großmann habe dann darauf
hingewiesen, er befürchte ein Unglück, und "uf diese Worte
bin saate Oberst v Reuter : „Ich betrachte es vielmehr als
ein Glück wenn jetzt Blut fließt." Herr Grobmann bemerkte
darauf, daß die Leute ja nichts machten, sondern uur herum-
steben was er nicht verhindern könne. Da antwortete
Oberst v. Reuter : „Gerade dieses Herumstehen will ich unter
allen Umständen verhindern., ich will auch nicht. daß die
Leute lachen. Wenn das werter geschieht, werde ich schießen
lasten!" Zeuge berichtet weiter die Angabe des Dienst¬
mädchens eines Hauptmanns , im Parolebuch habe gestanden,
daß die Maschinengewehre bereitzuhalten seien. Ein
Offiztersbursche erzählte. Leutnant v. Forstner hätte gesagt,
es würde blaue Bohnen geben.

». feto« Pionntaa" 4 Januar , die Gendarmen einzeln zu
fich bestellt.̂ hre V^ nehmung mit ihnen. durchgesprochen: undMnm-iblna aeaeben bat, wie fie hier aussagen sollen.
AnbattendeBewegung Der Distriktsschreiber Göbring

Sr ^ ta^ ^orbä a9 ^eta&eb̂afe ^te bie tI Si" tl" ct?roaf!tun9' Militär

Ät|
anwalt Grossart : Es wird fick, auch hier wieder zeigen,
daß wie schon oft in diesem Prozeß, Aussage gegen Aus-
stige' steht. So etwas gibt niemand gern zu.

Ein Steinhagel.
her Reserve Abrens bezeugte, daß Oberst

n RÄer am 8 Novembe? die Menge beim Karpfen", zu
beruhigen gesucht und erklärt habe die Sache wurdeo^ oowe 0 Schuldigen wurden bestraft werden.
fiwr hei Leute habe indem er die Faust ballte, gerufen:
D« Düst soll alle Schwöb holen! Assistenzarzt Vogt
-rräblte wie er mit Leutnant v. Forstner , am 9. No¬
vember ' im Restaurant »Zum Karpfen und dann auf
hew Meae zum Kasino belästigt worden sei. . Man

ptmn 20 Steine nach ihnen geworfen. Die johlende
Menge^̂ habe0dann versucht, an die Offiziere dicht heran-
«lkommen. Zwei weitere Zeugen bekundeten dasselbe.
Nalizei und Gendarmerie seien nicht zugegen gewesen.Onhn der am 26. November durch Leutnant
Sckad"verhastet wurde, erlläcte. daß er dem Leutnant keineÜQ3U gegeben, und £)ß& tt  vor dÜcnt ni(6t

habe8 Der Zeuge hat Strafantrag wegen Frerherts-
^ra?bung und NöLung, gestellt Die den Leutnaniherleitenden Musketiere behaupten, daß Kahn
Ä ö - S« ®«B*f1u » M« Mi-n-
zogen habe. : ,SJ^ '
** **»■, ——

Die Kabiuetttorber von 1820.
Die gesetzliche Grundlage, auf die sich Oberstv. Reuter
fettietn Boraeben glaubte stützen zu können, fußt auf

?t«er meußllcken Kabinettsorder vom 17. Oktober 1820. die
folgendermaßen lautet : „Zur Unterdrückung innerer Un-^ben und zur Ausführung der Gesetze sind die Militär«
befeblshaber auch ohne Anforderung der Zivilbebörden,
selbständig einzuschreiten, befugt und verpflichtet nämlichmm« bet Störung ber öffentttlhen 8tuhe ourch t̂uv*
schrestungen dst Misttärbefehlshaber bei Beobachtung des
81 Iiltritts nach Pflicht und Gewisten finden, daß die Zivil»
bebörden mit der Anforderung um wilitärischen Beistand zu
lange gezögert haben, indem ihre Kräfte nicht mehr zu»hie Rübe berzustellen: d) auf Wahrnehmung des
ÄLn ZeiL ts einzuschreiten, hat der Militärbesehls»W !^ in iedem Fall sein besonderes Augenmerk zu richten.

Sobald" adernder Zeitpunkt selbständigenEinschreitens ge»
^mmen ist. geben auch alle Anordnungen zur Wieder»
fSL der öffentlichen Ordnung allein von ihm aus
^ädi ^ Zivilbehörden haben sich denselben zu fügen, bis
R wrederbergestell̂ isl."

1.t.rWÄvfc.,wS4.U

Die Polizei über bie Vorgänge.
Nachdem Oberst v. Reuter noch erklärt, daß es, ?? ?

Regiment wahrhaftig keine Freude gemacht habe. Vollzei-
dienste zu tun. betont Zeuge Polizeiwachtmelster Mut schl er.
75  Jahre alt und seit 41 Jahren in Zabern. daß es sich bei
den Ansammlungen doch nur: um Neugier der, Leute ge¬
handelt habe, nicht um Bösartigkeit. Der^ Zaberner M
bieder und ordnungsliebend. „Vive: 1a France  babe er nicht
rufen hören. Auf den Vorhalt, daß eS doch gewiß wenig
harmlos fei wenn auf Polizei und Gendarmen mit Steinen
geworfen werde, bezeichnete Mutschler das als ^ l^ erei undals Unüberlegtheit. Daß die Zaberner infolge der Artikel
im „Zaberner Anzeiger" sehr aufgeregt waren, gibt
Zeuge zu. Der Polizeidiener Deutschs wollte Rufe

Di 'kl̂ laer ©diiDob*. «Vlvs la France ntcf)t ßcbört
haben.' Zeuge Beigeordneter Kaufmann &unz f4Uberte die
Vorgänge am Abend des 28. November vnd bestätigte aus
Befragen, daß ihn als den Stellvertreter des Burgermeisbers
niemals ein Offizier um Schutz angegangen habe Der
Zeuge ist der Besitzer des Hauses, besten Tur am 29. No¬
vember morgens die Leute des Leutnant Schab einschlugen,
um einen dorthin geflüchteten Lehrling, der gehöhnt hatte,
festzunehmem Er habe auch kem Johlen gehört, höchstens
ein lautes Sprechen. Leutnant Sch ad stellte dann fest, dmß
er die Gunzsche Wohnung verlassen habe, nachdem der Amt¬
mann Grobmann versichert hatte, daß er den betreffenden
jungen Mann festnehmen lasten werde.

Unerlaubte Zeugenbeeinflussung?
Großes Aufsehen im Gerichtssaal erregt die Aussage

des Zeugen Gendarmeriehauptmann Schott , dem auch der
Distrikt Zabern untersteht und der wörtlich erklärt. Jch muß
noch sagen, daß nach Informationen meines DisMkts»
fchreibers. der jetzt in Zabern ist,, der Kreisdirektor Mabl

, ^ v »e Griechen behalten ihre Inseln.
^, .,1 Der Dreibund widerspricht nicht.

Berlin , 7. Januar.
Gutem Vernehmen nach werden Deutschland, Öster¬

reich-Ungarn und Italien in einer übereinstimmenden Note
an die englische Regierung erklären, sie hätten nichts gegen
den Verbleib der von den Griechen besetzten bisher türki¬
schen Inseln Chios und Mytilene bei Griechenland ein-
zuwenden. Es wäre somit in der Frage ein vollständiges
Einverständnis zwischen den Großmächten hergestellt, da
Rußland und Frankreich sich schon früher mit dem eng¬
lischen Vorschlag nach dieser Richtung einverstanden er-
klärten. Der Dreibund ist bei seiner Stellung¬
nahme von der Erwägung ausgegangen, im Falle einer
griechischen Weigerung, die Inseln zu räumen , könne doch
keine Waffengewalt gegen sie angewandt werden. Eine
andere Frage ist es, ob die Türkei sich zufrieden geben
wird . _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im elsatz-lothringischen Landtag kam es zu einer
Kundgebung wegen der Zaberner Vorfälle. Der Alters-
präsrdent Burger führte in einer Ansprache Klage über
eine angeblich in den Reichslanden herrschende militärische
Nebenregierung und erklärte: „Ob die Regierung bei der
Behandlung der Zaberner Angelegenheit immer auf der
Höhe ihrer Aufgabe gestanden hat, darüber gehen die An¬
sichten auseinander. Mit Genugtuung haben wir fest-
stellm können, daß die große Mehrzahl unserer alt¬
deutschen Mitbürger , und gerade die vernünftigsten, aus
unserer Seite gestanden haben. Wir sind vor allem dem
Reichstag dankbar für die energische Vertretung unserer
Interessen . In einem anderen Bundesstaat des Deutschen
Reiches hätten die Dinge, die hier in Frage kommen, sich
nicht so auswachsen können: das warnur in Elsaß-Lothringen
möglich. Erst wenn wir den übrigen Bundesstaaten gleich-
gesteklt find, wird das anders werden."

*  Am 16. Januar wird noch einmal ein Kruppi
Prozeh die Öffentlichkeit beschäftigen. Es handelt sich um
die Berufung der Zeugleutnants Tilian und Genoffen, du
diese gegen das Urteil des Berliner Kommandanturgerichts
vom 6. August 1913 beim Oberkriegsgericht in Berlin
eingelegt haben. Die Hauptfrage wird sein, ob das
Oberkriegsgericht die Verurteilung wegen Verrates mili¬
tärischer Geheimnisse noch aufrecht erhalten wird , nachdem
bie Strafkammer des Landgerichts I Berlin m Sachen
Brandt und Eccius diese Frage verneint hat.

+ Bezüglich der Fortbildungsschulen hat das
preußische Oberverwaltungsgericht eine interessante Ent¬
scheidung gefällt. Und zwar hat sich das Gericht auf den
Standpunkt gestellt, daß für die Gemeinden nur eme ge¬
setzliche Verpflichtung zur Errichtung und Unterhaltung
von Volksschulen bestehe, nicht aber von Fortbildungs¬
schulen. In der Begründung stellte sich das Gericht auf
den Standpunkt , daß die Fortbildungsschulen den mittleren
und höheren Schulen gleichzustellen seien, deren Errichtung
im Belieben der Gemeinden stehe.

Türkei.
X über die Heercsreformen des neue« Kriegsministers

Enver Pascha äußert sich dieser dahin, daß er beschlosftn
habe, bei dem gegenwärtig vorbereiteten Kriegsbudget Er-
sparniffe von mindestens 60 Millionen vorzunehmeu. Dre
Umgestaltung der Armee muffe unter Berücksichtigungder
finanziellen Hilfsquellen des Landes fortgefuhrt werden.
Man könnte durch eine vernünftige Verwendung der ver>
fügbaren Kredite sehr viel für^die DFefferung der Arme«
tun, um die Verteidigung des nationalen Bodens zu
sichern. „Deshalb ", so erklärt Enver Pascha, „habe ich
die verantwortungsvolle Aufgabe übernommm , mein«
Tätigkeit der.Reorganisation der Armee zu widmen.

t Hlbatilcn.
x Trotz einer aus Wien kommenden Ableugnung spricht

man immer deutlicher von der Thronkcindidatnr êzzet
Paschas für Alb ., »ien. Die albanestschenFührer sollen
in Konstantinopel wiederholt geheime Zusammenkünfteab¬
gehalten haben, mit dem Ergebnis , daß Jzzet Pascha, der
frühere türkische Kriegsminister , einstimmig zum Fürsten
von Albanien proklamiert wurde . Eine geheime Deputation
sei zu Jzzet nach Konstantinopel gekommen, und dieser
werde sich nächste Woche nach Valona begebell In Sud¬
albanien herrscht starke Bewegung die Bevölkerung will
sich anscheinend gegen das längere Verbleiben der Griechen
im Lande gewaltsam auslehnen.
Hus In - und Husland.

Berlin , 6. Jan . Nock in diesem Monat wird dem
Bundesrat eine Vorlage zugehen über die Neuauspragung.
von Silbermünzen , und zwar von Stucken im Werte von
3. 2 und 1 Mark.

Königsberg t. Pr ., 6. Jan . Hier wurde ein Schreiber der
Kavalleriebrigade und dessen Frau unter dem Verdacht der
Spionage zugunsten Rußlands verhaftet. Die Untersuchung
ist streng geheim. , ^ „ r.

Sofia , 6. Jan . Die mehrfach aufgetauchte Meldung
von einer bevorstehenden längeren Austandsrer ',^ des
Königs wird amtlich kür falsch erklärt.

Sofia . 6. Jan . Der Kriegsminister hat die Ent
lassung der Reservisten bis zum Ŝ er von 36 Jahren
angeordnet. Es bleiben demnach nur noch zwei Altersklaffen
der Reserve unter den Fahne«,.
s*.. Dthrn , 6. Ja «. D -; König von Griechenland stattete
dem im Hafen von Piräus liegenden deutschen Panzer-
kreuzer „Goeben" einen Besuch ab. Der König trug deutsche
Generalselhmarschallsuniform.

Athen, 8. Jan . Die Regierung hat sich entschloffen, die
Räumung von Epirus bis zum 18. Januar durchzm
führen. ** i

Kairo, 6. Jan . Das zwölfte sudanesische Bataillon
hatte an der abessinischen Sudangrenze mit dem Stamm
der Anuaks ein Gefecht . Die Anuaks verloren dreihundert
Tote.

Newyork, 6. Jan . Auf Haiti ist ein Aufstand gegen
den Präsidenten ausgebrochen._

r>of - und peribnalnacbricbten.
* Das Kaiserliche Hoflager wird am 16. Januar von

Potsdam nach Berlin verlegt werden.
* Herzog Ernst August zu Braunschwetg - imd Lüne

bürg trifft am 16. Januar zur Teilnachne und Investitur
beim Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler in
Berlin ein. Sein Besuch am Kaiserhof wird gleichzeitig die
Antrittsylfite als regierender Herzog sein.
° * Der frühere Oberbürgermeister von Heidelberg.
Dr. Wilckens. ist an den Folgen einer Lungenentzunduug
gestorben.

kein gefährlicher fliegerabrturz mehr?
Die Erfindung OroiHe Wrtghts.

London , 6. Januar.
In Megerkreisen beschäftigt man sich augenblicklich

lebr angelegentlich mit der neuen Erfindung des bekannten
amerikanischen Rugtechnikers Orville Wrighls . der seiner-
zeit mit seinem inzwisch« l verstorbenen Bruder dte ersten
ersolareichen Flüge ans Zweideckern in Europa oorsuhrte.
Die^ Er^ idung ^Stabilisator " genannt, besteht in einer
»einen WinLühL die' in Tätigkett trM , sobald btt
Flugmaschine fick m  netgen ober su KLi .u Unnt . SeMdas Versagen des Motors soll dre Wmdmuhle nicht bv
einträchtigen, die einen sicheren Greltflug zur Erde und
eine gefahrlose Landung ermöglichen soll. Weitere Ver¬
besserungen sollen zu der Mühle treten, so daß die der¬
maßen ausgerüsteten Flugmaschinen fast gefahrlos werden
Orville Wright will meilenweit geflogen sem, ohne auä
nur den Steuerungshebel , u berühren . Bei alben dieser
Angaben ist man vorläustg allerdings nur ans Mitteilunge
aus Amerika angewiesen̂ _

Dandela-Zeltung.
Berlin , 6. Jan . Amtlicher Preisdericht für inländische

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). Roggen
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergnsie ). H Hafer. (Die
Preise gelten in Dtark für 1600 Kilogramm guter marlF
fähiger Ware). Heute wurden^ notiert : Königsberg i. Pr
B 164—164,50, H 144—160, Danzig W bis 190, R 154, H l»
bis 162, Stettin W bis 178 (feinster Weizen über NotM
R 130- 154, H 130- 153, Posen W 179- 184, R 146- 149,
Bg 154—162, H 148—152, Breslau W 178—180. R 148—1
Bi 154- 157, Fg 140- 143, H 142- 144, Berlin W 184- 1
R 155—156, H 151—178, Hamburg W 192—194, R 1
bis 158, H161—169, Mannheim W 195—197,50, R 162,50—1
H 160- 175.

Berlin , 6. Jan . (Produktenbörse .) Weizenme
Nr. 00 22—27. Unverändert. — Roggenmebl. Nr. 0 ». 10
mischt 19,10- 21,40. Abn. im Mai 20,10. Ruhig . - Rub
gefchf-ftslos. __

Lokales und  provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Januar.

Zionnenaufgang 8“ II Mondaufgang 12'®
Sonnenuntergang 402 I! Monduntergang 4«

1642 Astronom Galileo Galilei in Arcetri bei Florenz gest.
1822 Amerikanischer Naturforscher Alfred Russell Wallace m l
oeb. - 1830 Musiker Haus v. Bülow in Dresden gsb. - 18
Wilhelm Stolze. Begründer eines stenographischen Systems,
Berlin gest. _

□ Die Abschrift. Unsere Gerichte sticken in Arbe
Immer mehr Richterstellcn werden geschaffen. Und do
kann man nach einem französischen Sprichwort sagen:
mehr die Dinge sich ändern, um so mehr blmben sie M
selben Bei allen Veröffentlichungen, dre den Geschaftsga
der Gerichte anzeigen. wird immer wieder darauf v'
lewiesen. daß das Publikum oft ohne Grund zur Kla^
schreiten muß, wo etwa Zahlungsbefehle die gleiche WirkÄ
täten. Aber eine Ursache ist den meisten unbekannt: d
Mangel an Abschriften. Der Kaufmann „kopiert se
Briefe. Jetzt, wo die Schreibmaschine den Sieg davo
getragen hat. ist das „Durchschlagen iedes Briefes ei
Selbstverständlichkeit geworden. Aber dce Prlvatperson!
sind von dieser Übung noch weit entfernt. Vereinbarungen
o weit sie nicht notariell beglaubigt werden, werden oft «

mündlich getroffen. Sie gelten zwar nach bürgerlich
Recht. Aber immer haben sich die Leute mißverstand
Und der Richter bat dann das Vergnügen, durch Zeuge
aussagen oder durch Eideszusch,ebung den wahrschet
lichen  Sachverhalt festzustellen. . Eben nur den wahrsche
lichen. Und dieselbe Not ist be, schriftlichen Bestatigun,
und sonstigen Briefschaften. Man schreibt, nimmt aber k
Abschrift. Und dann geht der Ringkampf los. Nam»
das Wunder ist. daß gerade immer die entscheidens
Briefe — „nicht ankommen". Hier gibt es nur einen A
weg: Wer in einer geschäftlichenAngelegenheit,verhandelt
auch der gewöhnlichste Südliche l - muß seme Briefe
schreiben. Dann bat er Belege. Und wenn es schlie
zum Prozeß kommt, hat er einen guten Zeugen!

ir



§§ Schöffengericht . Sitzung vom 7. Jan . 1914:
Angeklagt wegen Diebstahls ist Frl. B. von Weißenlhnrm;
sie wird aber freigesprochen und die Kosten der Staatskasse
auferlegt. — Angeklagt wegen Körperverletzung ist der Tag
löhner Br. von Osterspai. Die Sache wurde auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt. — Wegen Uebertretung war der Gast
wirt E. von Frücht angeklagt; er erhält eine Geldstrafe von
3 Mk. und die Koste» des Verfahrens.̂

** Wissenschaftliche Ballonaufstiege . Am Frei-
tag. den 9. Januar 1914 finden in den Morgenstunden
internationale wisienfchaftliche Ballonaufstiege statt. Es steigen
Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten
Hauptstädten Europas auf. Der Finder eines jeden unbe¬
mannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem
Ballon beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon nnd dis
Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresie
sofort telegraphisch Nachricht sendet.

* Konzert . Der Männer-Gesangverein„Marksburg,"
der unter seinem neuen Dirigenten, Herrn Th. Querling
eifrig am Neben ist, veranstaltet, wie wir hören, am Sonntag,
den 18. Januar , abends 8 Uhr im Saale „zum Rheintal"
ein Konzert.

* Der Flotten -Derein — Ortsgruppe Braubach —
hat für Sonntag, den 1. März im Saale des Gasthauses
„zum Rbeinberg" einen Lichtbilder-Vortrag vorgesehen.
Näheres über die Veranstaltung wird noch bekanntgegeben.

* Der Turnverein läßt am Sonntag, den 18. Jan.
.im Saale des „RheinbergS" durch Herrn Redakteur Clar
aus Bad Kreuznach wieder einen Lichtbilder-Vortrag über
das Thema: „Das ist unser Vaterland" halten. Unsere
Lesere finden näheres über die Veranstaltung im Inseratenteil
der heutigen Nummer.

* In Dachsenhausen veranstaltet der dortige Turn¬
verein am Sonntag, den 18. Januar einen Theaterabend
mit Ball im Saale des Herrn Gastwirts Obel. Zu der
Veranstaltung sind umfangreiche Vorbereitungen getroffen,
fodaß den Besuchern einige schöne Stunden in Aussicht stehen.

*** In (vberlahnstein ist bei einer Familie einge-
brachen und goldene Schmuckgegenstände und Leinen im
Werte von 500 bis 000 Mk. gestohlen worden. Die Familie
wohnte im Hafen und wurde der Diebstahl zwischen 6
nnd 7 Uhr in Abwesenheit der Familie ausgeführt. Die
sofort aufgenommenen Recherchen der Polizei führte auf eine
Spur , die sich jedoch wendete. Der Dieb, H. von Ober¬
lahnstein, ein noch sehr jugendlicher Mensch, wurde ermittelt,
weil er -die Gegenstände in Koblenz versilbern wollte. Der
Einbruch wurde vom Dach aus, durch Eindrücken eines
Fensters in die Küche und Wohnung ausgeführt.

** Der Erbacher Gesangverein„Sängerbund" ver-
anstaltet anläßlich seines 25jährigen Bestehens in oen Tagen
vom 11. bis 13. Juli d. I . einen nationalen Gesangwettstreit.
Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, vie Stadt Erbach,
sowie viele Adelgeschlechtcr des Rheingaues haben wertvolle
Ehrenpreise in Aussicht gestellt. Im Interests der wett¬
streitenden Vereine hat der festgebende Verein die Neuein¬
richtung geschaffen, daß niederrheinische Vereine von der
Teilnahme am Wettstreit ausgeschlossen sind. Die Grenze
bildet rheinabwärls Niederlahnstein bezw. Kapellen.

** Unteroffizierschule . Nach einer Mitteilung der
Intendantur des 18. Armeekorps wird die Biebcicher Unter-
offizierfchuie schon am 1. April d. I . nach Wetzlar verlegt
werden.

* Geschlossene Gesellschaft und Polizeistunde.
Die Arbeiterschaft einer Fabrik veranstaltete unter sich und
ihren Familien in einem abgesonderten Gesellschaftszimmer
einer Schankwirtschaft eine AbeMmterhaltung. Hierbei wurde
die Polizeistunde überschritten, wofür der Schankwirt eine
Polizcistrase erhielt. Ec beantragte gerichtliche Entscheidung
und erzielte in höchster Instanz seine Freisprechung. Das
Kammergericht entschied. Ein aus der Gesamtheit der Ar¬
beiter einer bestimmten Fabrik mit Ausschluß anderer Personen
sich zusammensetzender Pnsonenkreis, bei welchem der Umfang
ein bestimmt und individuell begrenzter ist und die Mitglieder
durch Beruf und Gemeinschaft ihrer Tätigkeit verbunden sind,
stellt sich als eine geschlossene Gesellschaft dar, ja sogar als
eine solche, welche bereits anderweit bestand, als sie gelegent¬
lich eine Lustberkeit für ihre "Mitglieder veranstaltete. Eine
geschloffeue Gesellschaft würde dieser Personenkreis aber auch
bilden, wenn man annähme, daß zum Zwecke einer Zu-
sammenknnft erst zusammengetretenwäre.

Reer und Minne.
4»über die Berpslegungsbedürfnisse des Heeres und ihre

Beschaffung sind neue wichtige Bestimmungen herausgegeden
worden. Hinsichtlich der Bezugsguellen ist bestimmt, daß in
erster Linie Produzenten, landwirtschaftliche Genossen¬
schaften, Bauernvereine usw., sodann möglichst solche orts-
angeseffene Geschäftsleute zu berücksichtigen sind, die mit
den betreffenden Verpflegungsmitteln Handel treiben. Me
Herbeiführung eines möglichst umfangreichen Wettbewerbs
liegt im Interesse der Truppen. Wesentlich ist dann das
Verbot der Verwendung ausländischer Fleisch- und Gemüse¬
konserven. Gemüsekonserven dürfen die Truppen auch un¬
mittelbar von der Privatindustrie beziehen.

JJu9 dem 6ertcbt8faal.
§ Militärischer Aufruhr. Das Marinekriegsgerkcht in

Kiel verurteilte die Matrosenartilleristen Kipke zu drei
Jahren vier Monaten, Weber zu zwei Jahren neun
Monaten, Langenbeck und Lückefett zu je zwei Jahren acht
Monaten Gefängnis wegen militärischen Aufruhrs. Die
Angeklagten hatten sich am 19. Novemberv. I . auf dem
Fort Stosch. als der ReservevizefeuerwerkerThomsen sie
wegen Ungehörigkeiten zum Strafdienst befahl, zusammen¬
gerottet und johlend und schreiend den Gehorsam ver¬
weigert.

$ r .-leidigung des Polizeipräsidenten. Vor der Straf¬
kammer des Landgerichts Köln begann ein Prozeß gegen
den verantwortlichenRedakteur Sollmann der sozial¬
demokratischen. Rheinischen Zeitung" wegen Beleidigung
des Polizeipräsidenten von Köln und der ihm unterstellten
Beamten sowie wegen Beleidigung der Kölner Staats¬
anwaltschaft. Die Beleidigung wird gefunden in einem
Artikel .Bakschisch", der im Anschluß an eine Verhandlung
gegen den Kriminalkommiffar Henneinann der Kölner
Polizei Lprgeworfen hatte, daß insbesondere mittlere nnd
höhere Beamte Geschenken zugänglich seien. Von einem
Fall, tri dem ein Kommissar für die Vermittlung einer
Wirtschnirŝ iezeision 1000 Mark erhalten habe, sollte e
Staaten :, a rjchaft tzramtnis bekommen haben, ob«- i ' *u»
schienen.

ffab und fern.
O Gedenktag des Gefechtes bei Düppel . In diesem

Jahre werden es 50 Jahre , seitdem das denkwürdige Ge¬
fecht bei Düppel stattfand. Dieser Tag soll durch eine
Düppel -Gedächtnisausstellung in Sonderburg begangen
werden. Die Ausstellung soll den Krieg 1864, insbe¬
sondere die Entscheidungskämpfe von Düppel und Alsen,
und die Feuertaufe der neugeschaffenen Marine darstellen.
Gegenstände der persönlichen Erinnerung an den ersten
deutschen Einigungskrieg sollen gesammelt und ausgestellt
werden. Die Gegenstände werden der Ausstellung leih¬
weise überlassen. Zur Vorbereitung der Ausstellung und
der Düppelfeier ist ein Veteranen^usschuß gebildet worden,
der durch einen in der Provinz Schleswig -Holstein zu-
sammengetretenen Provinzialausschuß untersetzt wird.

O Rettungswerk eines deutschen Dampfers . Der
deutsche Dampfer „Bavaria " erhielt drahtlos Hilferufe
des bei Newyork verunglückten Petroleumdampfers
„Oklahoma". Er eilte herbei, und es gelang ihm auch,
acht Personen von der 40 Mann starken Besatzung des
lecken Schiffes auszunehmrn. Obwohl auch noch andere
Schiffe zur HilfZristung hrröeigeeilt waren , gelang es der
„Bavaria " allein, das Rettungswerk zu vollbringen.

Di « roten Hosen der österreichischen Kavallerie.
In nächster Zeit wird die österreichische Armee eine neue
Felduniform erhalten, die bei der Kavallerie üblichen
,roten Hosen werden abgeschuftt. Es ist noch gar nicht so
lange hW, seit sie eingeführt wurden . Der Kaiser
Maximilian von Mexiko, so wird erzählt , hatte bei öster¬
reichischen Tuchfabriken große Mengen roten Tuches be¬
stellt, um seine Armee möglichst der französischen gleich zu
kleiden. Später konnte das Tuch nicht abgenommen
werden, ' die Fabrikanten hielten fich an -die österreichische
-Regierung, die Garantie für richtige Bezahlung über¬
nommen hatte, und so blieb nichts andres übrig , als den
-roten Stoff selbst zu verwenden. Das '.st die Geschichte
der Einführung der roten Reithose.

O Wissenschaftliche Ballonausstiege . In den Morgen¬
stunden des Freitag , 9. Januar , finden internationale
wissenschaftliche Ballonaufstiege statt. Es steigen Drachen,
bemannte oder unbemannte Ballons in den meisten Haupt¬
städten Europas auf. Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon
beigegebenen Instruktion gemäß den Ballon und die
Instrumente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
sofort telegraphisch Nachricht sendet.

O Messerattentate auf Frauen und Mädchen . In den
letzten Tagen sind in Heide Attentate auf Frauen und
Mädchen verübt worden, wie sie vor längerer Zeit Berlin
in Aufregung versetzten. Wie bis jetzt festgestellt worden
ist, find sechs Frauen und junge Mädchen durch Messer¬
stiche in den Oberschenkel verletzt worden. Im allgemeinen
sind die Verletzungen nicht schwer, einige Frauen haben
ccher doch ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen müssen.
Der Attentäter konnte durch junge Leute ergriffen und
festgenommen werden.

O Lustiges Gaunerstückchen am Telephon . In Rons-
dorf bei Köln waren zwei Arbeiter wegen Diebstahls fest¬
genommen worden, von denen man aber den einen bald
wieder laufen ließ. Um seinen Freund ebenfalls von
strenger Haft zu befreien, eilte der Entlaffene ans Tele¬
phon, rief die Ronsdorfer Polizei an und stellte sich dem
Beamten als Polizeikollege aus Langerfeld vor. Er er¬
klärte, der noch in Haft Befindliche genieße in Langerfeld
den besten Ruf. man möge ihn doch laufen lasten und
ihm auch eine Mark Zehrgeld mit auf die Reise geben,
die prompt von der Polizei Langerfeld zurückerstattet
würde . Die Gauner hatten Glück, als sie aber gemeinsam
die erhaltene Mark oerkneipten, ereilte sie ihr Geschick.
Sie wurden beide sicher gesetzt.

© Rache eines Enterbten . Der enterbte älteste Sohn
des vor einigen Tagen in der nordspanischen Provinz
Huesca verstorbenen reichsten Mannes der dortigen
Gegend, Marino Paliagios , hat ein scheußliches Ver¬
brechen begangen. Er erschoß seine Mutter , den Bruder
und die Schwester und tötete sich dann selbst. Die Ge¬
töteten waren zusammen mit „ drei Millionen bedacht
worden. Da weitere Leibeserben des Verstorbenen nicht
vorhanden sind, fällt das Vermögen jetzt dem Staate zu.

© Heuschreckenplage in Ägypten . Die um Assuan
gelegenen Anpflanzungen sind von Heuschrecken völlig ver¬
nichtet worden. Ein ungeheurer Schwarm , der sich über
fünf Stunden erstreckte, ließ sich dort nieder und zerstörte
alles. Als das Vernichtungswerk beendet war , stog der
verderbliche Schwarm weiter.

© Reue Schneestnrme in England . Schweres Winter-
wetter ist aufs neue über den Norden Englands und
Schottlands hereingebrochen. Aber Lothians und Berwick-
shire ging ein Blizzard nieder, der in kurzer Zeit den
Boden mit Hohem Schnee bedeckte. Die Flüffe Wye und
Derwent sind über die Ufer getreten. Schwere Stürme
suchten die Ost- und Südküste am Kanal heim ; der
deutsche Dreimaster „Ludwig Reidermann " wurde von
den Wellen auf den Strand geworfen.
Klei»»« Cagca-Cbronih.

Berlin , 6. Jan . Der frühere Stadtsekretär in Eharlotten-
burg, Riese, der nach Unterschlagungen in Höhe von
800 000 Mark nach England geflüchtet war, ist von dort
ausgeliefert worden. Er befindet sich auf dem Transport
nach Berlin.

Berlin , 6. Jan . Der Schriftsteller Julius Freund,
der Verfasser der bekannten Revuen des Metropoltheaters,
ist nach kurzem Krankenlager in Garmisch-Partenkirchen ge¬
storben.

Königsberg i. Pr >, 6. Jan . Beim überschreiten des
Seekanals bei Zimmerbude brachen der Fischer Unruh und
seine zwei erwachsenen Söhne durch das morsche Eis  und
ertranken.

Danzig, 6. Jan . Auf der Bahnstrecke Praust —Karthaus
hat bei dem Bahnhof Seeresen ein Dammrutsch  statt¬
gefunden. Die Betriebsstörung wird zwei Tage dauern.

Kiel, 6. Jan . Gestern abend erschoß  der Kellner Hingst
seine Braut , die Schneiderin Zeit , die das VerhältrM mit
ihm zu lösen beabsichtigte. Hingst durchschnitt sich daraus
mit einem Rasiermesier die Kehle.

Marienwcrdcr , 6. Jan . Der Vorstand des Eisenbahn-
bettiehsamts , Regierungs- und Baurat Mortensen, ist bei
Sedlinen vom Zuge überfahren  und getötet worden.

Bielefeld , 8. Jan . Der Kaufmann Joseph Schauerte,
der in der Reujahrsnacht seine Mutter und seine Schwester
ermordete und dann die Flucht ergriff, ist in der Nähe von
Leipzig erschossen  aufgefunden worden.

Prag , 6. Jan . In dem Dorfe Neudörfel brach die Eis-
vecke des groben Teiches. Sieben Schlittschuhläufer
fielen ins Wasser. nur einer konnte gerettet werde«.

vunte Leitung.
Moderne Riesendampfer . Der Bau der modernen

Ozeanriesen wird immer größer und ihre Einrichtung
, immer luxuriöser. Der neueste für den Norddeutschen

Lloyd bestimmte Dampfer „Columbus " ist glücklich vom
Stapel gelaufen. Würde man sich das Schiff neben dem
Straßburger Münster aufgerichtet denken und auf besten
Spitze noch die Berliner Siegessäule stellen, so würden
doch noch an 25 Meter , also die Höhe eines fünfstöckigen
Hauses, fehlen, um ihm an Größe gleichzukommen. Bis
zum Stapellauf des „Columbus " sind etwa 15 000 Tonnen
Stahl in das Schiff eingebaut worden . Um diese Un¬
geheuern Mengen von Platten und Profilen zu verbinden,
waren ungefähr 3Vr Millionen Nieten im Gewichte von
800 Tonnen - notwendig. Zwei riesigen, _ dreifachen
Expansionsmaschinen wird der Dampf von zwölf Doppel-
«nder-Kesseln mit 80 Feuerungen geliefert. Die Feuerungen
brauchen in der Stunde 17 600 Kilogramm , für die ganze
Reise Bremerhaven—Newyork ungefähr 3 300 000 Kilo¬
gramm Kohlen.

' Wieviel Ärzte gibt es in Deutschland ? 34136 Arzte
und 195 Ärztinnen gab es nach einer statistischen Zu¬
sammenstellung im Reichs-Mebizinal -Kalender für Deutsch¬
land 1914 am 1. November d. I . Im vorigen Jahre
waren es 33 627 Arzte, die Zunahme betrug demnach 609.
Im Verlauf des letzten Jahrzehntes hat sich die Zahl der
deutschen Arzte um 4500 vermehrt . Eingeschloffen in obige
Zahl sind 58 in den deuttchen Schutzgebieten tätige Amts-
ärzte und Zivilärzte . Die Zahl der Spezialärzte in
Deutschland beziffert sich gegenwärtig aus 5312. Von den
196 Ärztinnen praktizieren am meisten in Berlin namlrch,
56, dann folgen München mit 13, Breslau mit 10. Ham-
bürg mit 9, Stuttgart mit 4 und Leipzig mit 3 Ärztinnen.
In einer ganzen Anzahl deutscher Städte sind nur zwei
Ärztinnen oder auch nur eine Ärztin tätig . Der Zudrang
von Frauen zum Medizinalstudium nimmt immer mehr
zu. Gegenwärtig gibt es im Deutschen Reich nicht
weniger als 773 weibliche Medizinalstudierende, und für
baS nächste Semester dürfte diese Zahl aller Voraussicht
nach auf weit über 1000 steigem

Gewebte Luft . Mit diesem Namen bezeichnendie
Inder , imd zwar mit Recht, ein Gewebe, das so dünn
und so leicht ist wie kein zweites . Im Museum des
Jndiahouse in London ist gegenwärtig solch ein Stück
Mouffeline aus Dava ausgestellt, dessen mit der Hand
gesponnenes Garn so fein ist, daß ein Pfund eine Länge
von beinahe 116 englischen Meilen hat. Legt man diesen
Mouffeline aufs Gras , so soll er, nachdem der Tau darauf
gefallen, nicht mehr sichtbar sein. Wohl hat man auch
in England Maschinengarn so fein gesponnen, daß ein
Pfund die Länge von 167 Meilen hat, aber zu weben ver-
macht hat man dasselbe nicht. Die indischen Frauen ver¬
wenden das Gespinst namentlich zu Schleiern.

Bismarck als „Ehrenbowke ". Die Zaberner Affäre
weckt die Erinnerung an eine niedliche Geschichte aus dem
Leben des ersten Reichskanzlers . Als der Kampf um die
Getreidezölle damals im Reichstag tobte, führte der Ab¬
geordnete des Danziger Kreises unter anderm auch gegen
die Zölle an, daß durch deren Einführung die Danziger
Sackträger in ihrem Beruf geschädigt werden würden.
Darauf erklärte Bismarck überlegen spöttisch, daß die
Rücksicht auf die Danziger Sackttäger . die man ja wohl
„Bowkes" nenne, -allerdings so schwerwiegend sei, daß sie
eine ernsthafte Gefahr für die Regierungsabsichten bedeute.
Die Danziger Sackträger fühlten sich schwer gekränkt. Sie
fanden aber eine recht feine Rache und ernannten in einer
Versammlung Bismarck zum — s irenbowke! Man sandte
ein schönes Ehrenbowke-Diplom nach Berlin , und um-

( gehend traf ein Schreiben des Reichskanzlers ein, daß die
t Ehrung ihn sehr erfreut habe, und daß er die Würde an¬

nehme! So war der Friede wiederhergestellt, und all¬
jährlich kamen zum 1. April die Geburtstagsglückwünsche
der Danziger Bowkes für ihren Ehrenbowke ein.

Im Banne des Aberglaubens . Alljährlich ziehen
am 24. November japanische Priester auf die Jodohbaschi,
die Brücke über den Jodo , in Tokio, um dort einen bösen

> Geist zu bannen. Man erzählt , daß vor etwa tausend
Jahren ein reicher Mann unter dieser Brücke sein Ver¬
mögen habe in den Fluß versenken lassen, damit seine
Schätze nicht für Kriegszwecke eingezogen werden konnten.
Den Diener habe er dann töten lassen, um Meinwisier
der Stelle zu sein, an der sein Reichtum lagerte. Die
Strafe blieb nicht aus , denn als der reiche Mann seine
Tochter verheiraten wollte, starb der Bräutigam , und das
wiederholte sich mehreremal . Schließlich lief das Mädchen
davon, kam auf die Brücke und war seitdem verschwunden.
Schintopriester versuchen seit jener Zeit den bösen Geist
ru. n-rb-eihen bis letzt anscheinend ohne Erfolg.

Aitterungrverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Ueber der Ostsee ist dar Barometer stark in die Höhe
gegangen. Der gesamte Tiefdruck ist nach Jnnerrutzland
abgewandert. Von Frankreich aus hat sich ein Gebiet hohen
Drucks weit nach Nordosten vergrößert, sodaß bei uns die
Wirkung der Reste des obgezogenen Tiefs aufgehört hot.
Nun liegt jedoch über dem nördlichsten Europa ein neues
Tief, das schon Randgebiete bis zur Nordsee entsendet.

Anssichten: frosifrei, strichweise Regen oder Schnee.

Spielplan des eoblenrer Sladttveaters.
Donnerstag abend7 Nhr : 3. AbonnementsvorstellungS . 4

„Siegfried." Musikdrama.
Freitag abend 7.30 Uhr : Vortragsabend des Professors

Marcell Salzer.
Samstag abend7 Uhr: „Wilhelm Tell," Schauspiel.

kedaklions- Srlekkasten.
Hypothek . Einem Antrag auf Bewilligung eines

Hypothek-Darlehens sind folgende Schriftstücke beizufügen:
1. Unbeglaubigte Abschrift des Gruadbuchblattesbezüglich
der angebotenen Grundstücke vom König. Amtsgericht. 2.
Abschätzung vom Ortsgericht, Feldgericht oder SchätzungSamt.
Werden Gebäude zur Verpfändung angeboten, ferner: 3.
Auszug aus der Gebändssteuerrollevom Königl. Katosterantt.

I 4. Handzeichnung(Lageplan) vom Königl. Kntusteramt. 5.
Brandverstcherungsschein.

Uereins-filacbricftfen.
Helferinnen -Kursus.

Freitag abend 8 30 Uhr in der Kleinkinderschule.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Mantag, den 12. d. M.. vormittag« 10 Uhr wird an der
Ho^schneid.-rei Handschuh aus einer Gemeindewiese ein Haufen
zur Wiesendüngunggeeigneter Holzabsälle(SSgemehl) ve..
steigert.!

Brouba», 6. Januar 1914._ Der Magistrat.
Die am 19. v. M. in den Distrikten 63 Birmenstrauch

und 64 c Rehbach stattgcfundene Holzversteigerung ist nicht
genehmigt.

Die am 15. v. M. im Distrikt 59 Buchholz, stattge-
fundene Versteigerung ist g en eh m i gt.

Braubach, 6. Januar 1914._ Der Magistrat.
E« wird darauf aufmerksam gemacht, daß spälestens bis

1. März 1914 alle abgestorbenen Oistbäume, sowie die dürren
Arsle und Aststumpsen an gesunden Obstbäumen von den Eigen-
r >„ in oder sonstigen Nutzungsberechtigtenzu beseitigen stnd.
Tai - Holz ist von den Grundstücken sofort zu entfernen und
an Ort und Ŝtelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung stnd
beim Abschreiden der dürren Aeste und Aststumpfen:

o) alle Sägeschniltwunden von über 5 Ztm. Durä messer
mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken, ^ -

b) bie am Stamme oder an älteren Aelten burch oWft,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden
auszuschneidenund mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

c)  die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Hol, zu
reinigen und so auszusüllen(Gemisch von Lehmu. Teer),
daß Wasser nicht eindringen kann.
Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird

kontrolliert.
Zuwiderhandlungen werden bstraft

Broubach, 26. November 1913. Die Polizeiverwaltung
Sämtliche in der Stadt Braubach sich aushalienoen

Militärpflichtigen, welche in den Jahren 1892, 1893 und 1894
aeboren sind und diejenigen älterer Jahrgänge, die eine enb-
billige Entscheidung über ihre Militärverhältnisse nicht erhalten
baben und sich im Jahre 1914 vor den Ersatzbehörden gestellen
müsien, werden hiermit auf Grund des 8 25 der Wehrordnung
ausgefordert, sich bi» 15. Januar 1914 innerhalb der Geschäfts-
stunden auf dem Rathause, Zimmer Nr. 6, zum Zwecke der
Eintragung in die Stammrolle zu melden.

Die in der hiesigen Swdl sich aufhaltenden, aber nicht
Hierselbst geborenen Mili'ärpflichtigen des Jahrgangs 1894
haben bei ihrer Anmeldung eine für Militärzwecke> usgefcrt>gte
Geburtsurkunde vorzulegen, welche das Standesamt des ffie-
burtsortes auf Ersuchen kostenlos auefertigt.

Milirärpflichtige älterer Jahrgänge haben bei ihrer An
Meldung den Losungsschein mitzubringen.

Solche Militärpflichtige, welche vorübergehend von hier
abwesend sind, sich ober hier zur Stammrolle zu melden haben,
sind durch ihre Eltern, Vormünder, Lchr-, Brot» oder Fabrik
Herren zur Anmeldungz» bringen.
M Sollten Militärpflichtige nach erfolgter Anmeldung zur
Stammrolle im Lause ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte venegen,
so Habn sie dieses behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl
beim Abgang der Behörde, welche sie in der Stammrolle aus-
genommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte
derjenigen Behörde, welche daselbst die Stammrolle fuhrt
binnen3 Tagen anzuzeigen.

Militärpflichtige, welche innerhalb des Reichsgebiet« weder
einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben, melden sich
im Geburtsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort un
Auslande ist, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldung zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichen Bestimm
nngen eine Geldstrafe bi« 30 Mk. oder Haft bi« zu 3 Tagen

"°Brauback, 27. Dez. 1913._ Der Bürgermeister.

An die Zahlung der noch
rückständigen

Kult,. Kirchensteuer
pro 2. Halbjahr 1913 bis
spätestens 15. o. M. wird hier¬
mit erinnert.

Der Kirchenrechner:
Schultheis.

In dem früheren Krgel
meier'schen Hause ist eine
3 Zimmerwohnung
Paterre nebst Zubehör zu ver¬
mieten. Besichtigung täglich.

Näheres Rechtsanwalt Bosing
in Niederlahnstein._

Frische See-Fische!
insbesondere:

ff. Helgoländer Schellfische
Pa. Sratschrllfische
0'al>ihm(dlulsrisch)

Donnerstag eintrcff nd, empfiehlt

Lhr. Wieghardt.

Waldsrf Astoria
Konstantin

- Sermdarrs
Eckstein

in diversen Preislagen und Packungen empfiehlt
Ieau Engel.

Für Wiederberkäuscr zu Engrospreisen.

Mk von
len

empfiehlt fick
Llem . Rühuel.

Blusenflanelle empfehen billigst
Geschw. Schumacher.

[iuy UfclHE
lErf olgreichH
| ist der Grschä , smarmßü

| der sein Geschäft u.g
seine Waren in den

jRheinischen ®J Nachrichten®
■in empfehlende Er - ■
| innerung bringt.

Wmntöehrlich
in jedem Haushalt ist

Mst-Milser-Kitt
Flasche 30 Pfg.

Marksburg -Drogerie
Chr. Wieghardt.

Aulmbacher

Kchbriill
besitzt einen außerordentlich
hohenRährwert.  dagegen
It Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi¬
fizieren dasselbe zu .'wem
SanilätS-Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,

Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener L a b et r u n k (an¬
gewärmt) bei Magen- und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
Emil StSbr,

„Deutsches Hau s."

Amen-UntekMe
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Geschw. 5chumacher.

Apfelwein
emvfiehlt

Ieau Engel.

, lollstrickgarue
von 60 Pfg. per Vs Pfund
au bis zu den feinsten in allen
Farben eingetroffen.

Rud . Nenhaus.

Unter äenteeder
Flagge

(patriotische Erzählungen für
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

_ A L-mb.
Damen- und

Kinöerschüffkn
n nur eigener Anfertigung zu

billigsten Preisen.
R . Neuhaus.

Meine
. »ff*echvlvll

pro Band und Woche nur
10 Pfg.

halte bestens empfohlen.
A. Lemb.

Normalyemden,
Unterhosen, Jacken,
Hosenträger, Hand¬
schuhe, Kratvatten

frffch eingetroffen
Geschw. Schumscher.

Prima frische

LaiDutter
per Pfund 1,20 Mk.
empfiehlt

Lhr . wieghardt.

IN allen Größen bei
Geschw. Schumacher.

Liter Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König  in Steinhagen
empfiehlt

Kmik ßschenbreuuer

Damen-, Herren- «.
Kjnderstrümpsen

auch in eigener Anfertigung
Rud . Neuhaus.

Auf Veranlassung des Turnvereins: -

Kichtbllitkr-UortrnA
am Sonntag , den 18. Januar im Saale „zum Rhein-

berg" (HerrnL. Krämer).

„Jas ist unser Vaterland."
- Eine Wanderung durch die schönsten deutschen Gaue. —

von den Alpen bis zum Meere
gehalten aus Einladung des Turnvereins von Redakteur

Walter Llar aus Bad Kreuznach.
200 große Lichtbilder.

Musik- und Gefangs -Ginlagen.
Aus dem Inhalt:

Deutschland in der Urzeit. — Feuerspeiende Berge, Riesentiere,
Sintflut. — Die ersten Menschen. — Die alten Germanen.
— Die Römer in Deutschland. — Woher stammen die Ur¬
einwohner Deutschland»? — Inder und Germanen. — Wi¬
sst unser heutiges Deutschland groß geworden? — Deutschlands
Helden und die großen Ereigniffe der deutschen Geschichte. —
Geht Deutschland in der Welt voran? — Deutschs Kunst und
Wiffenschaft. — Der deutsche Humor. — Die deutschen Volks¬
lieder. — Die großen Männer unseres Vaterlandes. — Deutsche
Frauen, deutsche Mädchen. — Das schönste deutsche Lano. —
Volksleben in Nord und Süd . — Berühmte deutsche Städte
der Gegenwart und Vergangenheit. — Versteckte Winkel im
Land: Spreewald, Eifel, Westerwald, Lüneburger Heide,
Rottcnburgo. d. T. — An den Ufern der deutschen Ström".
— Rügen, das herrliche Eiland. — Ein Besuch im Kaiserschloß

in Berlin usw. usw.
Anfang pünktlich 8 Uhr.

Eintrittspreis : Mitglieder und deren Angehörigeo Person
20 Pfg., Richkmitglieder 30 Psg., Reservierter Platz 50 Pfg.

Der Tnrnrat des Turnvereins Braubach.
ZU dieser Veranstaltung werden auch die der Jugend-

pflege angeschloffenen Vereine hiermit ergebenst eingeladen.
Der Vorsitzended. Ortsausschusses für Jugendpflege

Roth,  Bgmstr._

Schräme!
Große Auswahl in:

Kinderschwämmen,
Badeschwämmen,

Toilettenschwämmen,
Tafelschwümmen,

Waschschwämmen,
sowie Fensterledernj jK

finden Sie in der
Marksburg-Drogerie

Lhr. wieghardt.
Fernsprecher Rr. 2.

M 1t

Unter der Marke:

Steinhäger
Urquell

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in ven Handels

Man verlange:
„Steinhäger Urquell.
St . Louis 1904 : Gold Med.
Ueber 100 goldene, silberne u

Staats -Medaillen.
— 100fach prämiiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Goldene Med

Alleiniger Fabrikant!:
H. C. Kön i g, Steinhageni. W*
Haupt-Riedert. für Braubach:

L. Lfchenbrenner
Ktrmnpswaren

Damen-Strümpfe, Herren-
Socken. Der beliebte Schul

strumpf für Kinder.
chescüw. Schumacher

Marlehen.6T

Handelsgerichtlich eingetragene
Firma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bürgen
auf Schuldschein, Wechsel, Hand»
stand. Biele Hunderttausende
bereits ousgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Streng reell!

Handels -Jnstitut
Nürnberg,

Praterstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

beizufügen! _

nterzeuge
U für Herren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen

Rud . Neuhaus.

Es gibt nichts Kefferrs muf, ..als einen 9  * 1 1 * *

Küppersbusch- vferinl

erd
in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten Firma

J . Küppersbuschu. Söhne, A.-G., Gelsenkirchen.
2100 Arbeiter — Jahresproduktion: 100 000 Stück.

Größte Spezialfabr'.k für Koch- und Heizapparats.
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg.
Julius Ruyiua , Deinste. 7.

Donnerstag wieder emtreffend: lebend frilche

zum billigsten Tagespreis.
Kebensmittelhausp, Messer.

Erstlings-Ausstattungen
in geschmackvollsterAusführung, speziell

in großer Auswahl.Rudolf Neuhaus«

eif # AjMetteil
in allen Preislagen empfiehltA Lemh.
Feinsten Cmmenthaler

„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Maiuzev Ruse
lose und in ganzen Kistchen.

Kiisr

empfiehlt
alles in nur prima Ware

Jean Engel.
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